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Thomas Berger 

Millione(un)glück 
Es Stück über ne unerwartete Gewinn u fasch 

vergässene Träum 

 

 

Besetzung 5D/4H 

Bild 2 Wohnungen 

 

 

 

«Itz lan i’s mal la lüte, mys Ohr isch scho ganz rot!» 

 Klara gewinnt bei einer Fernsehsendung eine Million. Mit 

dem allmählichen Begreifen des ungewohnten Wohlstandes 

melden sich auch schon die ersten Neider um sich einen Teil 

des Gewinns zu ergattern... Ein Stück über Bescheidenheit, 

Gier und das Umsetzen eigener Wünsche. 

«Excüse, aber das isch dy Plan gsi: Ässe, Opere, abfülle, 

ungerschrybe.» 
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Personen 

 

Klara Döbeli bescheiden, gewinnt im Fernsehen 1Million 

Ursula Müller Spitex, ermuntert Klara ihre eigenen Träume zu 

realisieren 

Fritz Frei Nachbar, gute Seele 

Marcel Sutter Neffe von Klara, will ihr das Geld für eigene Pläne 

abluchsen. Ist mit Plänen im Verzug, hat Schuldner 

im Nacken. Russenmafia ist ihm auf der Spur. 

Eva Sutter Frau von Marcel 

Svenja Ruskaja Mafia-Geldeintreiberin 

Pascal Döbeli Neffe von Klara, Cousin von Marcel. Kandidiert für 

den Nationalrat und sucht nach finanzieller 

Unterstützung. 

Vreni Baumann sammelt für ein Hilfswerk in Afrika 

Heinz Moser Polizist, gibt sich als Finanzexperte aus. 

 

 

Zeit 

Gegenwart 

 

Das Bühnenbild ist zweigeteilt. Rechts Wohnung von Klara (Küche 

oder Wohnzimmer), eher altmodisch eingerichtet. Mit Telefon. Links 

Wohnzimmer von Sutters, eher modern, mit Telefon und TV. Je ein 

Eingang von hinten/aussen. Die Handlung verläuft teilweise parallel. 

 

 

Uraufführung: 

2012, Seniorentheater Kirchgemeinde Johannes Bern  

Regie: Frau Nicole Berger. 
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Zusammenfassung 

Szene 1 

Klara, Marcel, Eva, Fritz 

Klara, eine bescheiden zu Hause lebende Frau, gewinnt in der 

Fernsehspielsendung Benissimo eine Million. Ihr Neffe Marcel verfolgt 

die Sendung und ruft ihr gleich an um ihr zu gratulieren. Nachbar Fritz 

kommt mit Champagner um mit Klara zu feiern. 

Szene 2 

Klara, Marcel, Eva, Svenja, Ursula 

Marcel und seine Frau Eva sind in ein dubioses Immobiliengeschäft 

verstrickt. Es gibt Probleme mit der Finanzierung. Sie erhalten Besuch 

von Svenja, einer Vertreterin ihres russischen Investors, welche mit 

dem Fortschritt unzufrieden ist und Druck macht.  

Gleichzeitig klingelt bei Klara andauernd das Telefon, sie erhält 

Gratulationen und Gesuche. Ursula, ihre Haushaltshilfe kommt vorbei 

und ermuntert Klara sich auf ihre eigenen Träume zu besinnen und 

diese jetzt zu verwirklichen („Ich war noch niemals in New York“) 

Szene 3 

Klara, Marcel, Eva, Vreni, Pascal, Moser 

Vreni kommt vorbei und sammelt Geld für ein Hilfsprojekt in Afrika. 

Sutters erhalten Besuch von Pascal, Marcels Cousin. Er sucht 

finanzielle Unterstützung für seine Ständeratskandidatur. Sie erzählen 

ihm von Klaras Gewinn. 

Klara erhält Besuch von Moser. Er soll sie von Amtes wegen vor 

unseriösen Interessenten schützen. Nach einem verhörartigen Gespräch 

ist er schliesslich von den guten Absichten Vrenis überzeugt. 

Szene 4 

Klara, Marcel, Eva, Moser, Pascal 

Marcel und Eva beschliessen ebenfalls bei Klara um Unterstützung 

anzufragen. 

Pascal kommt zu Klara und präsentiert seine Wahlbotschaft. Moser 

macht sich über ihn lustig. 

Marcel telefoniert mit Klara und lädt sie in die Oper ein. 
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Szene 5 

Klara, Ursula, Moser, Marcel, Eva, Svenja 

Klara erzählt Ursula begeistert von dem Opernbesuch. Marcel und Eva 

beklagen den Verlauf des Opernbesuchs und machen sich gegenseitig 

Vorwürfe. 

Moser kommt vorbei um sich nach den neusten Interessenten zu 

erkundigen. Als Klara ihm von Sutters Plänen erzählt wird er hellhörig. 

Svenja kommt erneut bei Sutters vorbei und erhöht den Druck. Sie 

erzählen ihr von Klaras Million. Gemeinsam beschliessen sie bei Klara 

vorbeizuschauen. 

Szene 6 

Alle treffen sich in Klaras Wohnung. Vreni kommt nochmals wegen 

dem Hilfsprojekt. Pascal bringt neue Flyer vorbei. Fritz meint, Klara 

sei am Feiern und bringt eine Flasche Champagner. Marcel und Eva 

tauchen auf und versuchen mit Klara alleine zu sprechen. Schliesslich 

kommt noch Svenja und erkundigt sich nach der Million. Moser 

erkennt sie als gesuchte Verbrecherin. Klara hat jetzt genug und 

beschliesst ihre eigenen Pläne umzusetzen. Sie verabschiedet sich und 

fliegt nach New York. 
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Szene 1 

Klara, Marcel, Eva, Fritz 

Wohnung links: Sutters sitzen am Tisch, Marcel ist 

am Zappen. 

Marcel Chunnt wieder mal nüt Rächts, nid emal e Krimi. 

Eva Wart, das hätt i wölle luege! Du geisch mer vil z 

schnäll vorwärts. 

Marcel De luege mer halt dr Beni. Dä isch o fang nümme der 

Jüngscht. 

Eva Er macht’s ömel nid schlächt. 

Marcel Dä spilt o immer uf em glyche Klavier. 

Eva Süsch gahn i halt de i ds Bett. 

 

Wohnung rechts. Klara ist am Stricken. Ihr Telefon 

klingelt. (Von nun an Wechsel hin und her) 

Klara Hallo? Klara Döbeli. 

  

Marcel Hesch das ghört? Das darf ja nid wahr sy! 

  

Klara Excüse, i ghöre nech nid guet. 

 

Marcel Das isch typisch Klara! 

Eva Ja ja, das isch se, das muess se sy! Wie isch de die zu 

däm Los cho? 

  

Klara Wär isch am Telefon? Herr Turnherr? Zu sich. Wott 

mi ächt öpper uf e Arm näh? 

  

Marcel Misstrouisch isch die Frou, wie immer. 
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Klara Nei, i ha ke Fernseh. – Das het mir dr Fritz gschänkt. - 

Was weit Dihr? E Chugle söll i säge? - E guet, de 

nimmen i die orangi. 

  

Marcel Achtung itz! 

  

Klara Jä isch doch nid wahr! Was sött ig mit eme Töff! I cha 

nid emal Outo fahre. 

 

 Wohnung links. 

Eva Das wär mir de no, we die no uf d Strass dörft! 

  

Klara I däm Fall spielen ig um d Million. – Was i würd 

mache wenn i se gwinne? Das weiss i gwüss no nid. 

Viellecht e nöie Plattespieler? My alt isch afang 

nümme so zwäg. 

  

Eva Das würd i ihre möge gönne. Also üs mögt i’s no meh 

gönne… 

  

Klara Ja, danke Herr Thurnherr, ja ja, i warte. I blybe dranne. 

Legt das Telefon auf den Tisch. I tue chly lisme, das 

beruhigt mi. 

  

Eva Das Ballett isch schön. I hole öppis z Trinke. 

Marcel Ja gärn. 

Eva Rüef de we d Entscheidig chunnt. Ab. 

  

Klara Also die nähme mi uf e Arm. Wieso lö die mi so lang 

la warte! 
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Marcel Isch ächt d Klara o so nervös? 

  

Klara horcht am Telefonhörer. Nei, isch immer no nüt. 

  

Eva zurück mit Getränken. Hie. 

Marcel Merci. Das wär ja scho der Bescht, we sie’s überchiem. 

  

Klara nimmt schnell den Hörer auf. Hallo, ja, da isch 

Döbeli, ja, i bi no dran. I ha Orange, das isch myni 

Glücksfarb. 

Pause. Ziehung. 

  

Marcel Yeah, super! 

Eva Ja! Sie het se! 

  

Klara Stimmt das? Isch es wahr? Ja danke viel Mal! Ja aber 

um Himmels Wille, was söll i itz mache? Isch guet, ja 

Herr Thurnherr, danke, uf Wiederhöre Herr Thurnherr. 

Hängt auf. 

  

Marcel I lütere grad a! 

Eva Ja, mach das. 

Marcel ruft an. 

 

Klara nimmt ab. 

Klara Döbeli? 

Marcel Da isch der Marcel. 

Klara A, Marcel. Sälü! 

Marcel Sälü Tante Klara! Du bisch de scho ne Glückspilz! Säg 

amal, wohär hesch de du das Los gha? 

Klara Stell der vor, das han i gschänkt übercho! Weisch, vom 

Fritz. 
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Marcel Fritz, Fritz…?? 

Klara Eh, dänk vom Fritz Frei, mym Nachbar. 

Marcel Jä so. Pause. Hesch der scho überleit, was mit em Gäld 

wosch mache? 

Klara Ja, was würdisch du mache? 

Marcel Es Reisli würd i mache… Eh, e Teil würd i scho aalege 

u nid alles verchlepfe. Los, i cha de dir da scho hälfe, i 

ha da e gwüssi Erfahrig. 

Klara Schön, danke! Aber i bruuche zersch mal Distanz. I gah 

es paar Stung ga spaziere, de luege mer de wyter. 

Marcel Klara, wart no, d Eva wott dir o no gratuliere! 

Eva Sälü Klara, härzlichi Gratulation. 

Marcel im Hintergrund. Tante Klara! 

Klara Danke. 

Eva Es isch schön vom Marcel, dass er dir wott hälfe, er 

versteit öppis dervo. I bi ganz überwältigt. 

Klara Ja du, ig o. I ertrinke fasch im Gäld! Los, i muess 

Schluss mache, i muess mi e chly beruhige. Mir rede es 

angers Mal wyter, gäll. 

Eva Gang du nume chly ga fyre, Tante Klara! Bis gly! 

Klara Ja ja, bis gly. Hängt auf. E Million! 

Marcel zu Eva. Chumm, mir nähme e Schämpis, d Tante Klara 

wird ja ällwä kene uftue! 

Marcel und Eva ab. 

 

Klaras Telefon läutet. 

Klara Wär isch ächt itz das? Nimmt ab. Klara Döbeli? - 

Merci vil Mal, ja ig cha’s no gar nid fasse. – Was weit 

Dihr? Es Outo? – Da müesst Dihr scho sälber luege. Uf 

Wiederlose! Hängt auf. Das git’s ja nid, eifach so cho 

bättle. 

Telefon läutet wieder. 
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Klara Döbeli? – Merci vil Mal, ja, i ha mi fescht gfröit. – Nei, 

acht Ching? U nüt z ässe? - U dr Grossvater isch ou no 

chrank? Losit, lütet mir doch am Mäntig nomal a, i 

weiss itz grad no nid, wie und ob… ufghänkt, so öppis 

ou. Kei Astang! 

Telefon läutet wieder. 

Klara Also itz längt’s de öppe. Döbeli… Werner, wär? A, der 

Werner! Schön, dass d alütisch, das fröit mi. – Ja, ds 

Telefon geit wie verruckt! – Wie? – Nei no gar nid. I 

muess zersch mal drüber schlafe. Also, de bis gly. Ade 

Werner. Hängt auf. Das isch itz glunge, dr Werner het 

mir doch no nie aglütet. 

Türklingel. 

Klara Itz geit’s dert o no los! Momänt! 

Telefon läutet. 

Fritz kommt selber herein. Bisch grad am Telefon? 

Klara Itz lan i’s mal la lüte, mys Ohr isch scho ganz rot! 

Fritz Härzlechi Gratulation! I ha grad no e Fläsche 

Champagner mitbracht. 

Klara Danke vil Mal, i hole grad Gläser. Holt Gläser. 

Telefon verstummt. 

Fritz bereitet die Flasche vor. So, das wei mir fyre! 

Klara hält Gläser hin. Aber nid, dass es überlouft. 

Fritz So. Prosit Klara! 

Klara Prosit Fritz! Schön, dass du chunsch. Die Telefonat, i 

säge dir, die mache mi ganz z ungerobsi! 

Telefon läutet. 

Klara nimmt ab. Ja? Merci, ja ja – nei, i cha aber nüt 

verspräche – uf Wiederlose. Hängt auf. 

Fritz Weisch scho, was de wosch mache mit däm Gäld? 

Klara I bi no gar nid derzue cho, mir das z überlege. 

Fritz Mach doch e Reis! I luege dir de scho zu dynere 

Wohnig. 
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Klara Merci, das isch lieb. Aber du hättisch das Los gschyder 

sälber bhalte! 

Fritz Ne nei, i wüsst ja gar nid, was i mit däm Gäld sötti 

mache. 

Telefon läutet. 

Fritz Chumm, i nihme’s emal ab. Nimmt ab. Frei? Nei, nid 

Döbeli, Frei. Macht nüt, uf Wiederlose. 

Beide lachen. 

Klara Du, das klappet guet, mach nume wyter! 

Fritz We de meinsch. 

Telefon läutet. 

Fritz DIESE NUMMER IST UNGÜLTIG – PIEP – CE 

NUMERO N’EST PAS VALABLE - PIEP. Hängt auf. 

Klara Du bisch mer eine! Aber mit all dene Bittsteller het me 

ja gar kei angeri Wahl… 

Fritz Ja ja, die Ryche hei es herts Los! 

Klara A dä Gedanke muess i mi zersch gwöhne, dass ig itz 

eini vo dene syg. Dr Marcel, my Neffe, het mir 

übrigens versproche mir z hälfe mit däm Gäld. 

Fritz Ja, das chan i mir guet vorstelle. Er isch sech ja settigi 

Beträg gwöhnt, by syne Immobiliegschäft. 

Klara I bi froh, wenn i das nid alles sälber muess mache. So, 

u itz wott i gah schlafe, we mi ds Telefon de mal i 

Rueh lat. 

Fritz De will i wieder übere. Schlaf de guet, Frou 

Millionärin! 
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Szene 2 

Eva, Marcel, Svenja, Klara, Ursula 

Am Morgen danach. Sutters sitzen am Tisch und 

studieren Unterlagen und Pläne, Klara ist nicht im 

Bild. Zwischendurch läutet Klaras Telefon, dann tritt 

sie auf, nimmt sehr wortkarg ab oder hängt direkt 

wieder auf. 

Marcel Es längt eifach nid, chasch es dräie wie de wosch!  

Eva Werum meinsch? Du hesch doch alles düregrächnet 

gha, oder nid? 

Marcel Ja sicher, süsch hätte mir ja gar keni Gäldgäber gfunge. 

Du meinsch doch nid öppe, die tüegi sich us reiner 

Härzensgüeti beteilige?! 

Eva Wo isch de ds Problem? 

Marcel Ds Problem isch, dass mir vo dene zwölf Chalets ersch 

fang drü verchouft hei. U nach mym Business Plan 

müesste mir itz scho mindeschtens sächs Verträg unger 

Dach u Fach ha! 

Eva Dä Business Plan isch meini e chly z optimistisch gsi… 

Marcel Werum hesch o dä Herr Liechti letscht Wuche 

unbedingt müesse druuf hiwyse, dass ds hingere Chalet 

weni Sunne het? Dä hätt süsch sicher zuegseit! 

Eva U hätt üs hingernache ds Läbe schwär gmacht u angeri 

Intressänte vergraulet. Nei nei, chasch mer’s gloube, 

ohni dä fahre mer besser. 

Marcel U mit däm hätte mer itz kes Millioneloch ir Kasse! 

Eva Werum Millioneloch? D Hüser si doch bout, u de no 

guet, die verliere ömel nid eso schnäll a Wärt. 

Marcel Das scho nid, aber üsi Inveschtore wei itz halt scho mal 

öppis zrügg. „Return of Investment“, versteisch? 

Eva Itz söll de zersch fang mal öppis für üs useluege, bevor 

die sech chöme cho berychere. Schliesslech hei mir ja 

die ganzi Büez! 
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Marcel Grad nüt hei mir ja o nid übercho. Wenn i a die nöji 

Polschtergruppe dänke, u a dy chly Merz… Aber äbe, 

das si Beträg, wo der Brate o nid feiss mache. 

Eva Wie meinsch das? 

Marcel E, da dä Russ, Juri. Dä wartet uf syni Million. 

Eva Ei Million? 

Marcel E ja, dä het sech ja mit 5 Millione beteiliget, bar uf e 

Lade. U im Gägezug het er nume 1 Million zrügg 

wölle, die de aber „sauber, auf Konto bei UBS“. 

Eva 5 zu 1? Das tönt aber sehr verdächtig! 

Marcel Gschyder me fragt nid z vil. Ohni ihn hätte mer die 

Überbouig uf jede Fall nid eso schnäll chönne uf d Bei 

stelle. 

Eva Itz verstahn i langsam, werum dass de ir Letschti 

nümme guet schlafsch. 

Marcel Eso schlimm isch es nid, aber es wär mer wöhler, we 

mir die Hüser öppe de furt brächte. 

Es klingelt an der Türe bei Sutters. 

Marcel Wär chunnt üs de a mene Sunntig cho bsueche? 

Eva I will gah uftue. 

Eva ab. Begrüssung Eva-Svenja im Off, nur Marcel 

im Bild. 

Eva Ja? 

Svenja Guten Tag, Frau Sutter. Meine Name ist Svenja 

Ruskaja, ich bin eine Geschäftspartnerin ihres Mannes. 

Bitte entschuldigen Sie Störung an Sonntag, aber ist 

leider dringend. Ist Ihr Mann zu Hause? 

Marcel ist bleich geworden und räumt dann in aller 

Hast die Papiere auf dem Tisch zusammen. 

Eva Ach so, ja kommen Sie nur herein. Darf ich Ihnen den 

Mantel abnehmen? 

Svenja Vielen Dank, aber es dauert nicht lange. 

Eva Marcel, Besuch für dich. 
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Marcel Frau Ruskaja, was für eine Überraschung! 

Svenja Dobre djin, Herr Sutter, dobre djin. Bitte entschuldigen 

Sie den Überfall an einem Sonntag. 

Marcel Nicht doch, das macht doch gar nichts. Kommen Sie, 

setzen Sie sich doch. Zu Eva. Das isch d Frou vom 

Juri! Itz heisst’s ufpasse! Zu Svenja. Darf ich Ihnen 

etwas anbieten? Einen Kaffee? Wasser? Oder lieber 

Wodka? Hahaha… 

Svenja Zu Hause würden wir mit Wodka anstossen. Aber hier 

in der Schweiz lieber Champagner. 

Marcel Champagner? Aber ja doch. Zu Eva. Hei mer e Fläsche 

da? Süsch ömel de zmingscht dä Prosecco, wo am 

letschte Silveschter isch übrig blibe. 

Eva I will gah luege Ab. 

Svenja schaut sich um. Eine sehr schöne Wohnung, etwas 

klein für meinen Geschmack, aber sehr schön. 

Marcel Danke, sehr nett. Sie sind sich wohl andere 

Dimensionen gewohnt? 

Svenja Nicht immer. Als ich aufwuchs, wir waren nicht reich. 

Nur ein Koch und eine Magd (- sagt man so? -), mit 

einer winzig kleinen Datscha für Ferien im Sommer. 

Aber seit ich mit Juri bin, ist Geld kein Thema mehr. 

Marcel Das freut mich zu hören. 

Svenja tritt zum Tisch. Einen schönen Tisch haben Sie. 

Marcel versucht die Papiere wegzunehmen. Das ist ein 

Erbstück von meiner Grossmutter. Ah, da kommen ja 

die Getränke. 

Eva So, Champagner! Zwinkert Marcel zu. 

Svenja Dann trinken wir auf Sie… 

Marcel Und auf Sie! 

Eva Und auf Juri! 

Svenja …und auf die Million für meinen Juri! Nastrovje! 

Marcel verschluckt sich fast. Die Million, ah ja, die Million… 
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Svenja Ja, die Million. Juri lässt fragen, wie es mit dem 

Verkauf der Häuser vorangeht? 

Marcel Eh, ja auso, ehm, es ist so, ehm, eigentlich... 

Eva In Anbetracht der aktuellen schwierigen 

Wirtschaftslage gestaltet sich der Fortschritt des 

Projekts über Erwarten positiv. Einzig im Bereich der 

Endbenutzerakquisition haben sich einige kleinere 

Differenzen ergeben, welche zu einer unwesentlichen 

Verlangsamung des Backflows beitrugen. Insgesamt 

können Sie aber davon ausgehen, dass sich die Lage in 

den nächsten Monaten stabilisiert und wir den finalen 

Abschluss planmässig erreichen werden. 

Marcel Das hesch itz aber schön gseit! 

Svenja Mit anderen Worten, Sie haben das Geld nicht. 

Marcel Ich würde es nicht so ausdrücken. Sagen wir, wir haben 

das Geld nicht ganz. Die Teuerung hat uns leider einen 

Strich durch die Rechnung gemacht. Und in der 

aktuellen unsicheren Lage steckt das Geld nicht so 

locker wie auch schon, verstehen Sie? 

Svenja Ich verstehe Sie gut, aber ob Juri Sie auch verstehen 

wird? 

Eva Aber sicher wird er das. Schauen Sie sich nur unsere 

Dokumentation an, es ist nur eine Frage der Zeit, bis 

wir diese Schmuckstücke verkauft haben! Wühlt in 

den Unterlagen auf dem Tisch. 

Svenja Aber sicher, daran zweifelt niemand. Auch Juri nicht. 

Er will nur seine Million erhalten, wie vereinbart. 

Marcel versucht’s mit Charme. Aber könnten wir uns da nicht 

einigen? Ich bin sicher, wir zwei finden da eine 

Lösung... 

Eva Wir drei meinst du wohl! 

Svenja Ich bin sicher, dass Sie zwei die richtige Lösung 

finden. Auf jeden Fall bedanke ich mich für Ihre 

Gastfreundschaft. Ich hoffe, ich habe noch Gelegenheit 
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mich zu revanchieren. Wenn mir nur Juri nicht 

zuvorkommt! Dasvidanje, ich finde alleine hinaus. 

Marcel Dasvi...wie? 

Eva Auf Wiedersehen. 

Marcel Itz si mir schön im Seich. „Wenn mir nur Juri nicht 

zuvorkommt!“! Ja du, lieber nid. 

Eva Eh, was wett de dä ou mache? Entweder mir hei ds 

Gäld oder mir hei’s nid. 

Marcel Ja, aber myner Bei würd i gärn o no bhalte! Hesch no 

kener Gschichte ghört, wie sie z Russland tüe Gäld 

ytrybe? Das isch de öppis angers als üsi 

Stüürverwaltig. Da wird nid zersch betriebe, da geit’s 

diräkt a ds Läbige! 

Eva Ii, meinsch? Ou, isch d Tür no offe? U d Alarmalag, 

hesch du se ygschaltet? Chumm, mir göh gschyder ga 

luege. 

 

Telefon und Türklingel bei Klara. 

Klara Ja, isch ja guet, i chume ja! O, Ursula, isch das schön 

öich z gseh. 

Ursula Grüessech Klara. Was isch de los? Dihr syd ja ganz us 

em Hüsli. 

Klara Momänt. Nimmt Telefon ab. Döbeli? Merci, aber i ha 

itz ke Zyt – Ja ja – also halt – uf Wiederlose. 

Ursula Was syd Dihr ömel o so i mene Züg in? 

Klara Ig halte’s itz de nümme uus. Pauselos lüütet das 

Telefon! Syd i am Samschti im Fernseh die Million 

gwunne ha, hört’s nümme uuf! 

Ursula Was, Dihr heit e Million gwunne? Ja, de härzliche 

Glückwunsch! 

Klara Merci, aber es wär mir bald lieber, i hätt se nid 

gwunne. Vorhär han i’s zmingscht ruehiger gha. 
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Ursula Ah, itz mälde sich luuter gueti Lüt mit no bessere 

Absichte? Ja, aber de zieht doch eifach ds Telefon 

uus/de schaltet doch eifach ds Telefon ab. 

Klara Eifach uszieh/abschalte? Darf me das de? 

Ursula Eh sicher. U die Lüt wo nech kenne, lüte de sowieso 

am Fritz a, we’s öppis Dringends git. 

Klara Dihr heit Rächt. Zieht Telefonstecker raus/schaltet 

Mobiltelefon aus. Ah, das isch diräkt e Wohltat! 

Ursula Gseht Dihr. So, u itz hocked Dihr mal häre u verzellet 

mir alles. Söll i es Kaffee mache, oder es Tee? 

Klara Merci, es isch grad guet eso. Dr Fritz het mir doch so 

nes Los gschänkt gha, u geschter am Aabe, i bi grad am 

Lisme gsi, wo plötzlech ds Telefon lütet: „Beni 

Thurnheer vom Benissimo.“! I ha ja sälber ke Fernseh. 

Chöit dänke wien i erchlüpft bi! E ja, u de het er mir 

zersch wölle e Töff gä, aber da han i du abglehnt. U gly 

druuf abe het’s gheisse, ig heigi e Million gwunne! 

Ursula massiert Klaras Hände. Sache git’s! U när? 

Klara När isch dr Fritz mit ere Fläsche Champagner übere 

cho, nei halt, zersch het dr Marcel aglüte u mir 

gratuliert, er het’s im Fernseh gseh gha. U när hei ganz 

viu angeri Lüt aglüte, won i gar nid kenne u hei öppis 

wölle vo mir u när isch dr Fritz cho u het für mi ds 

Telefon abgno u so ta, wie wenn er e Telefon-

beantworter wär, ha ha! 

Ursula Nei also, dä Fritz! Da het er aber e gueti Idee gha. U de 

heit Dihr überhoupt chönne schlafe, by au dere Ufregig 

u em Champagner? 

Klara Ah, das tuet guet. Eh ja, es isch e chly später worde als 

süsch, aber schlussamänd bin i ömel i ds Bett cho. 

Ursula U itz? Was weit Dihr itz afa mit däm Huufe Gäld? 

Klara I weiss no nid. I sälber bruuche ja nid viel, aber ’s 

eifach so dene Lüt z gä, wo es nöis Outo oder es Huus 

für sich wei choufe, wott i o nid. 
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Ursula Dihr uf emene Töff wär aber ou no luschtig gsi, so als 

Easy Rider dür d Schwiiz fahre. 

Klara We scho, de dür Amerika, das han i mir früecher 

mängisch vorgstellt. Aber für so öppis bin i itze z alt. 

Ursula Viellecht zum Töff fahre, aber doch sicher nid für no 

der eint oder anger Wunsch umzsetze. Oder heit Dihr 

öppe keni Wünsch meh? 

Klara Won i jünger bi gsi, han i mal e Film gseh: „Ein Kleid 

von Dior“, da het e eifachi Frou es Läbe lang gspart, 

bis sie uf Paris het chönne gah nes Chleid bym Dior 

choufe. 

Ursula Gseht Dihr, das wär doch öppis. 

Klara Nei, i mache mir nid eso viel us Chleider. Aber einisch 

im Läbe uf Amerika, das wär scho schön. 

Ursula Da hei mir’s! 

Klara Ja, aber mit myne Gichthäng chan i doch nümme ga 

reise! 

Ursula Ja werum de nid? Dihr syd itz ja rych, de göht Dihr 

ungerwägs zum Masseurr, we’s nech drum isch und löt 

nech la verwöhne. 

Klara Dihr syd mir eini! Das geit doch nid. 

Ursula Werum ächt nid? Gönned nech doch öppis solang’s no 

geit! Für was weit Dihr spare? 

Klara Eigetlich heit Dihr Rächt. Für was ou? Aber de chömit 

Dihr mit. 

Ursula Ig? Nei, werum ou? 

Klara I cha doch nid allei no ir Wältgschicht umereise, i ha 

scho Müeh am Bahnhof es Billet z löse. Wie söll i da 

alleini uf Amerika flüge? 

Ursula Ja das verstahn i, aber i cha nid. I ha myni Arbeit u Lüt, 

wo mi bruuche... 

Klara Uf was wartet Dihr de? Dass Dihr alt u grau syd? U 

zudäm bruuchen i öich ja ou. I stelle nech a als myni 

Reisebegleiterin. 
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Ursula Meinet Dihr? Also, gluschte würd’s mi scho. 

Klara De abgmacht. Lueged, ab wenn Dihr chöit frei näh u 

när flüge mir zäme uf Amerika. 

Ursula Also guet, de luegen i für Prospäkte u bringe nech se 

morn mit. U itz mache mi gschyder a ds Mittagässe, 

süsch gheiet Dihr mir am Änd no zu de Chleider uus! 

Verschwindet in der Küche, kommt nochmal zurück. 

Wüsset Dihr eigetlich, weles mys Lieblingslied isch? 

Singt (Liedvorschlag /oder ab Tonträger) „Ich war 

noch niemals in New York...“ (Udo Jürgens) 

Klara singt mit, beide lachen. 

 

 

Szene 3 

Klara, Vreni, Moser, Marcel, Eva, Pascal 

Es klingelt an Klaras Türe. 

Klara Itz fat’s ar Türe a, we ds Telefon still isch! - Eh, 

grüessech Vreni! Das isch itz aber e Überraschig! 

Süsch gseh mer üs ja geng nume am Kiosk! 

Vreni Grüessech Klara. Ja stimmt, aber hüt han i frei u bi 

privat ungerwägs. Hättet Dihr e Minute Zyt? 

Klara Ja sicher, chömit yne. Es isch mir lieber mit öpperem 

vis-à-vis z rede als am Telefon… 

Vreni Das isch lieb, merci. I würdi ja o nie telefoniere, grad 

we’s um so öppis Wichtigs geit. 

Klara Ja säget. Was isch de ou? 

Vreni E, i ha nech doch scho mal vo myne Afrikaner verzellt. 

Es tuet mir im Härz weh, wenn i dra dänke, wie die 

arme Lüt müesse läbe! 

Klara A ja? 

Vreni Syt i vor 20 Jahr z Namibia bi gsi, lat’s mi nümm los. 

Die Bilder göh mer eifach nümme zum Chopf uus. I bi 
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ja nid rych, am Kiosk wird me das nid, aber i mache 

eifach, was i cha, für dene Lüt z hälfe. 

Klara Schön. 

Vreni We me einisch dert isch gsi u das Eländ gseh het, cha 

me ja gar nid angers. I säge nech, dert passiere Sache, 

wo Dihr nid dervo würdet tröime! Dr Hunger bringt d 

Mönsche schier zum Verzwyfle. Zum Glück kümmere 

sich die grosse Hilfswärk um d Läbesmittel, mit all 

dene Schiff u Laschtwäge wüsst i gar nid, wie me das 

süsch sött agattige. 

Klara Ja ja, Brot für Brüder u Heks, dene han i o scho 

gspändet. 

Vreni Gällit, das git eim zmingscht ds Gfüehl, dass me o e 

chly chönn hälfe. I mache drum scho syt Jahre kener 

Wiehnachtsgschänk meh u säge allne, wo mir öppis 

wei schänke, dass sie mir lieber ds Gäld gä. Eso hei mir 

itz scho e nöie Brunne chönne la boue. Itz müesse die 

arme Froue u Ching ds Wasser nümme drei Kilometer 

wyt trage, sondern chöi’s grad im Dorf sälber hole! 

Klara Sehr schön. 

Vreni Aber es geit ja nid numme um ds Ässe u Trinke. We 

sie de mal gnue hei, chöi sie nüt mache, wil’s eifach 

nüt git! Fasch kei zahlti Arbeit, u vor allem kener 

rächte Schuele, für dass es d Ching de mal besser hätte. 

Klara Ja ja, es isch schlimm. 

Vreni Es paar Schuelbüecher, Schrybzüg u sogar e Tafele hei 

mir scho chönne choufe. Aber das längt eifach nid. 

Drum wott i itz äbe e richtigi Schuel gründe! 

Klara Isch nid wahr! 

Vreni Momol, in Gumbanda, emene chlyne Dorf, wo’s bis itz 

eifach no nüt het. E Plan für nes Huus han i scho, nüt 

Ufwändigs, dert unger bout me eifacher als hie. U ne 

Lehrer chönnte mer vom Missionswärch übercho, mit 

dene han i scho mal gredt. Itz bruucht’s eifach no chly 

Gäld, für das fertig z bringe. 
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Klara So so. 

Vreni I ha fang gspart, was i ha vermöge, aber äbe, am Kiosk 

wird me nid grad rych. Derfür het me zwüschyne vil 

Zyt, u so han i agfange lisme. Gsehter, Socke u 

Halstüecher, das cha me ja geng bruuche. U itz 

probieren i die Sache halt z verchoufe für e chly Gäld z 

sammle. 

Klara Das isch de schön! U was choschtet’s? 

Vreni D Socke 10 Franke, die churze Halstüecher 15 u die 

länge 20. I lisme o uf Bstellig, we der lieber angeri 

Farbe heit. 

Klara Also am liebschte würd i nech grad alles abchoufe! De 

syd Dihr gar nid wäge mym Los da? 

Vreni Was für nes Los? 

Klara Ja, i ha doch am Samschtig im Fernseh e Million 

gwunne, bim Benissimo! 

Vreni Nei säget! 

Klara E ja doch, und syt denn lüte mir die ganzi Zyt 

wildfrömdi Mönsche a u wei vo däm Gäld! 

Vreni Ohni öppis derfür z mache? 

Klara Ja ja, die meischte säge scho, es sygi für ne guete 

Zwäck. Aber dass es so vil sälbschtlosi Mönsche git, 

het mi scho erstuunt. 

Vreni Das isch also scho ne Frächheit, was sich gwüssi Lüt 

erloube! Ja nüt sälber mache u lieber die angere gah 

abättle. Das chönnt i nid. 

Klara Ja das gspüren i, u drum wott i euch gärn ungerstütze. 

Vreni Ja, de choufet Dihr mir öppis ab? 

Klara Nid nume das, i würd nech gärn no chly meh hälfe. 

 

Pascal und Eva sitzen am Tisch und studieren 

Unterlagen. Es klingelt, beide erschrecken. 

Marcel Das wird doch nid scho wieder die Russin sy!? 
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